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Die Widerstandstrategien 
der polnischen Bauern� aus neuer 

Perspektive
Einige Bemerkungen zu dem Buch von 
Michał Rauszer Bękarty pańszczyzny

Michał Rauszer: Bękarty pańszczyzny. Historia buntów chłopskich. 2020.

Wenn ein Leser ein Buch in die Hand nimmt und im ersten Satz erfährt, 
dass es „aus Wut und Frustration“ geschrieben wurde, verspürt er vielleicht 
einen beunruhigenden Stich. Besonders, wenn eine solche Veröffentlichung 
von einem professionellen Historiker gelesen wird und das Buch vom Au-
tor als populärwissenschaftliches Werk bezeichnet wurde – also mit dem 
Ziel verfasst wurde, auf eine zugänglichere Art und Weise die seriösen, 
wissenschaftlichen Forschungen und Ergebnisse dem breiten Publikum 
bekannt zu machen. Einen solchen „Stich“ erlebte der Autor dieses Beitrags 
zunächst, als er die erste Seite von Michał Rauszers Werk Bękarty pańszczy-
zny. Historia buntów chłopskich (Bastarde der Leibeigenschaft. Geschichte der 
Bauernaufstände) las.1 Die eiserne Regel, die die Feder eines Historikers 
leitet, sollte das Streben nach Objektivität in der wissenschaftlichen Arbeit 
sein. Er sollte von Neugier und Wissensdrang ohne Emotionen motiviert 
sein. Emotionen sind mit Journalismus und Publizistik verbunden. Die 
Wissenschaft soll nüchtern und emotionslos bleiben. Zum Glück, ein 
wenig vorgreifend, kann man konstatieren, dass sich die früher erwähnte 

1  Rauszer: Bękarty pańszczyzny.
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„Wut und Frustration“ des Autors entgegen allen Befürchtungen eher als 
„Treibstoff“ für die wissenschaftliche Exploration denn als Forschungs-
wegweiser entpuppte. Wobei der Erzählstil nicht ganz als „emotionslos“ 
bezeichnet werden kann. Der Leser hat auch keinen Zweifel, auf wessen 
Seite Michał Rauszer steht und in welcher Richtung seine Sympathien zu 
verorten sind.

Das Buch ist Teil der sogenannten „Wendung zur Volksgeschichte“ oder 
„Volkswende“ in der polnischen Geschichtsschreibung. Seit einigen Jahren 
beobachten wir auf diesem Gebiet eine richtige Autorenoffensive; es gibt vie-
le Diskussionen und Debatten.2 Das Thema spiegelte sich im Medienraum 
wider. Damit haben wir es auf dem Verlagsmarkt mit einer regelrechten Pu-
blikationsflut zu tun,3 zunächst in der Reihe Volksgeschichte Polens, in der das 
besprochene Buch erschienen ist.4 Interessanterweise wurden die meisten 
Beiträge von Ethnologen, Anthropologen und Kulturexperten geschrieben. 
Historiker fanden sich bei der „Volkswende“ eher in der Nachhut wieder. 
Dies wirkt sich zweifellos auf die Herangehensweise und grundlegenden 
Forschungsfragen der Geschichte der „Volksmassen“ aus.

Dieser Befund wird vom Autor der besprochenen Arbeit bestätigt. 
Michał Rauszer ist ein anerkannter Kulturexperte und Ethnologe, ein 
erfahrener Forscher mit bedeutenden wissenschaftlichen Leistungen und 
Mitarbeiter der Fakultät für Pädagogik der Universität Warschau. Sein De-
büt gab er 2014 mit einer Studie mit dem Titel Homo Sucker – Unbewusste 
Dimensionen der Kultur (Homo frajer. Nieświadome wymiary kultury). 2021 
erschien von ihm ein umfangreiches Werk mit dem Titel Die Macht der Un-
tergebenen. Das besprochene Buch Bastarde der Leibeigenschaft ist – worauf 
Michał Rauszer in der Einleitung hinweist – eine populärwissenschaftliche 
Version der erwähnten Macht der Untergebenen. Vor allem beschränkte 
der Autor den methodischen Argumentationsraum und reduzierte den 
wissenschaftlichen Apparat auf das notwendigste Minimum. Es gibt auch 
kein Literaturverzeichnis, das nur kursorisch durch Fußnoten am Ende des 
Buches ersetzt wird, und kein Namensregister.

2  Z polską inteligencją, S. 6–20.
3  Pobłocki: Chamstwo; Janicki: Pańszczyzna; Wąsiewicz: Pamięć –chłopi – bunt; Lesz-

czyński: Ludowa historia Polski; Wyżga: Chłopstwo.
4  In dieser Reihe auch: Zalega: Bez pana i plebana; Korczyński: Śladami Szeli; Naroż-

niak: Niewolnicy modernizacji.
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Bastarde der Leibeigenschaft ist kein Buch, das sich dem Phänomen der 
Leibeigenschaft widmet, obwohl es den Hintergrund und die Arena der 
vorgestellten Themen darstellt. Die Arbeit befasst sich mit der Geschichte 
der Bauernaufstände und genauer gesagt, mit verschiedenen Formen des 
bäuerlichen Widerstands gegen das System der Leibeigenschaft. Es soll dem 
Leser zeigen, dass die Bauern keineswegs eine passive Masse bildeten, die 
demütig das Elend der Leibeigenschaft und Unterordnung ertragen musste. 
Im Gegenteil, die Geschichte von etwa 70–80% der damaligen Gesellschaft 
(aus der die meisten heutigen polnischen Bürger stammen) ist eine Ge-
schichte des Widerstands, der Opposition und der Auseinandersetzung. 
Es wurden verschiedene Strategien dieses Widerstands angewandt, nicht 
unbedingt spektakulär, manchmal einfach passiv, aber er wurde ständig 
fortgesetzt. Heute ist die Erinnerung daran völlig verschwunden, und das 
polnische historische Gedächtnis wird von der Erzählung nicht von einem 
Bauerndach, sondern von einem Adelssitz dominiert. Es ist schwierig, die-
sen Beobachtungen von Michał Rauszer zu widersprechen.

Allerdings gibt es bei der Definition des Buchtitels einige Unklarheiten. 
Beginnen wir mit dem territorialen Geltungsbereich. Der Titel erwähnt 
nicht das Königreich Polen, den polnisch-litauischen Staat oder die so-
genannten Polnischen Länder (die im 19. Jahrhundert geteilten Gebiete 
Polen-Litauens) als Ort der „Aktion“, obwohl wir aus der Einleitung erah-
nen können, dass der Bezugspunkt die allgemein verstandene Geschichte 
Polens sein wird. Darauf deutet auch die vorgeschlagene Chronologie hin, 
auf die gleich eingegangen wird. Zudem gehen die Überlegungen des Au-
tors räumlich noch viel weiter. Im Rahmen vergleichender Studien greift 
er sogar zu Beispielen aus Westeuropa, Sizilien, Nordamerika oder sogar 
den Antillen. Die Frage ist, weichen einige dieser Beispiele zu weit vom 
mitteleuropäischen Kontext ab? Verweise auf Bauernaufstände in Ober-
schlesien sind deutlicher (und geografisch und kulturell näher) mit der 
Essenz der Argumentation verbunden. Schade, dass die böhmischen und 
ungarischen Länder nicht vorkommen (insbesondere das letztere Gebiet 
wäre interessant, aufgrund der – vom quantitativen Umfang – ziemlich 
ähnlichen Position des ungarischen Adels in der sozialen Schichtung 
des Königreichs Ungarn). Im Allgemeinen werden wir in der Geschichte 
immer einige „Untergebene“ finden, die sich widersetzen, beginnend mit 
dem „auserwählten Volk“ in Ägypten oder den Heloten in Sparta. Aber was 
bedeutet das? Kann jedes dieser Beispiele etwas Bedeutendes zum Studium 
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einer bestimmten Epoche beitragen? Natürlich sind vergleichende Studien 
eine äußerst wichtige Forschungsmethode, aber für ihre Anwendung sind 
die entsprechenden räumlichen, zeitlichen, rechtlichen und kulturellen 
Rahmenbedingungen wichtig. Sonst gerät die Auswahl zu einem Greifen 
nach kurios anmutenden Beispielen, dass es irgendwo so war und nicht 
anders.

Zurück zum Kern des Interessengebiets von Michał Rauszer. Es scheint, 
dass es sogar innerhalb des polnisch-litauischen Staates selbst eine erhebli-
che territoriale Differenzierung gab. Nach den Erkenntnissen von Jerzy To-
polski zum Beispiel befand sich das ländliche Gebiet Großpolens in der Zeit 
vor der Teilung bereits in einem Prozess der Verpachtung von unten nach 
oben, und „die Beziehungen zwischen Bauern und Leibeigenen lösten sich 
allmählich auf“.5 Darüber hinaus gab es Mikroregionen wie das sogenannte 
Bistum Krobia und Umgebung in Grosspolen, das zum Bistum Poznań 
gehörte, wo die Bauern geringeren Belastungen ausgesetzt waren. Auch in 
anderen Gebieten der Adelsrepublik Polen (zum Beispiel Kurpiowszczyzna 
im nördlichen Teil von Masowien) gab es viele davon.6 Daher sollte man 
sich bei der räumlichen Definition in dieser Arbeit nicht nur auf die Auftei-
lung privat-königlicher (oder gar kirchlicher) Güter beschränken, sondern 
meiner Meinung nach auch stärker auf regionale Unterschiede hinweisen. 
Eine zu geringe Berücksichtigung dieses Themas kann dem Leser ein allzu 
oberflächliches Schwarz-Weiß-Bild der Welt aufzwingen.

Zurück zur Chronologie. Diese ist eng mit der polnischen Geschich-
te verbunden. Michał Rauszer beginnt natürlich mit den Anfängen der 
Leibeigenschaft, weil sie die Ursache für den beschriebenen Widerstand 
der Menschen ist. Der Abschluss der Erzählung musste die Aufhebung der 
Leibeigenschaft sein, die in den polnischen Ländern nach und nach in Ab-
hängigkeit von der Gesetzgebung der Teilungsmächte erfolgte.7 Auch hier 
gibt es einige Zweifel an der Chronologie. Lassen sich die Widerstandsstra-
tegien des 16. und 17. Jahrhunderts mit der Situation der ersten Hälfte 19. 

5  Topolski: Wielkopolska, S. 130.
6  Diese lokalen Unterschiede wurden besonders in dem neuesten Buch zur Frage der 

Leibeigenschaft in Polen berücksichtigt: Chwalba: Cham i pan, S. 283–309.
7  Interessanterweise blieben Relikte des Leibeigenschaftssystems in den Ländern der 

Zweiten Polnischen Republik bis 1934 bestehen. Es handelte sich um die Gebiete Spisz 
und Orawa, die zuvor zur Krone St. Stefan gehörten. Baran-Kozłowski: Ostatni niewolni, 
S. 104–177.
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Jahrhunderts in Einklang bringen? Sollte die Studie nicht in kleinere Zeit-
abschnitte heruntergebrochen/unterteilt werden? Zudem muss man auch 
stärker die Unterschiede am Ende des 18. Jahrhunderts in den rechtlichen 
und politischen Verhältnissen nach den Teilungen in den sogenannten „Pol-
nischen Ländern“ berücksichtigen. Ganz zu schweigen von den vielleicht 
etwas zu weitreichenden „Leibeigenen“-Bezügen zur Volksrepublik Polen 
(Widerstand gegen überzogene Arbeitsnormen in der kommunistischen 
Zeit), als die Situation eine ganz andere war (S. 45).

Strukturell ist die Arbeit nach einem thematischen Prinzip gegliedert. 
Wir haben also Kapitel mit den Titeln: Täglicher Widerstand, Stimme der 
Untergebenen, Frauen, Hexerei, Klassenkampf, Bastarde der Leibeigenschaft, 
Schurken und Volksjustiz, Aufstände. Die letzten beiden Kapitel geraten 
jedoch in einen chronologischen Trott, indem sie sich mit der Plünderung 
und Entrechtung während der Rabacja in Galizien befassen. Die so orga-
nisierte Arbeitsstruktur hat viele Vorteile, aber auch einen großen Mangel. 
Es ist an manchen Stellen eine Wiederholung von bereits zuvor angespro-
chenen Problemen, die beim Leser ein Déjà-vu-Gefühl hervorruft.

Ich habe den Eindruck, dass die Erzählung von Michał Rauszers Arbeit, 
der den bäuerlichen Widerstand gegen die Leibeigenschaft beschreibt, 
ein wenig „in der Luft“ schwebt. Zum Beispiel: Es gibt den Aufstand von 
Bohdan Chmielnicki, aber keine „Sintflut“, den Nordischen Krieg, der das 
Territorium der Republik Polen verwüstet hat. Könnte diese letzte Kata
strophe keine Auswirkungen auf das Funktionieren des sozioökonomi-
schen Systems gehabt haben, das die Leibeigenschaft war? Auf welcher Seite 
ordneten sich die Bauern ein und warum? Mir fehlen diesbezüglich ein 
wenig entsprechende Überlegungen, zum Beispiel in dem Abschnitt über 
den erheblichen Bevölkerungsrückgang in der Gegend von Łęczyca (S. 61), 
der hauptsächlich durch die Entwicklung der adeligen Vorwerke (und Un-
tertanigkeitsverhaltnisse) in dieser Gegend erklärt wird, und als Ergebnis 
dieser Tendenzen wird die Zunahme von bäuerlichen Flüchtlingen gezeigt. 
Und übrigens nicht ohne Bedeutung waren in dieser Zeit die ständigen 
Begleiter „Pest und Hunger“ für den Bevölkerungsstand. Kurz gesagt, die 
allmähliche Verschärfung der Leibeigenschaft und die Schließung des 
Systems wurde nicht ausreichend in den Kontext eingebettet, in dem diese 
Prozesse stattfanden.

Ein interessanter Faden ist der Hinweis auf den Zusammenhang 
zwischen dem bäuerlichem Widerstand und der Intensivierung der Orga-
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nisation von Hexenprozessen. Hier lohnt es sich auf jeden Fall zu recher-
chieren. Trotzdem erwähnt der Autor das nordamerikanische Phänomen 
der „Hexenjagd“ nicht, obwohl es dort keine Leibeigenschaft gab. Eigentlich 
endeten die Hexenprozesse in Polen im ausgehenden 18. Jahrhundert. 
Allerdings bin ich mir nicht sicher, ob der Höhepunkt dieses Phänomens 
mit der Zunahme der Leibeigenschaft oder eher mit der Verschärfung re-
ligiöser Konflikte (Gegenreformation) zusammenhängt und zugleich mit 
der Intensität aller Arten von Katastrophen (Kriege, Seuchen), welche die 
polnischen Gebiete betrafen?8 Wurden Hexen Ende des 18. Jahrhunderts 
durch Vampire ersetzt – wie der Autor suggeriert – und sollte dies mit der 
„Dämmerung“ der Leibeigenschaft zusammenhängen? Nach archäologi-
schen Funden, die die sogenannten Vampirbestattungen enthüllten, kann 
man feststellen, dass das Problem der „lebenden Toten“ in den polnischen 
Ländern tiefe, historische Ursprünge hatte (S. 115). Andererseits bestand 
die Leibeigenschaft auch in den folgenden Jahrzehnten nach dem letzten 
polnischen Hexenprozess weiter. Nebenbei ist unbedingt zu überlegen, ob 
die Aussage „Hexenangst war eine mächtige Klassenwaffe“ (S. 106) nicht zu 
stark ist? Zauberei wurde schließlich auch von den Adligen praktiziert, um 
nur den legendären Meister Twardowski zu erwähnen.

Das Kapitel über die „galizische Rabacja“ (den Galizischen Bauernauf-
stand 1846) wurde erheblich ausgebaut. Das blutige Ereignis erscheint als 
eine Kumulierung, als Höhepunkt des bäuerlichen Widerstands gegen die 
Leibeigenschaft. Die Überlegungen von Michał Rauszer zu diesem Thema 
möchte ich um eine weitere Facette ergänzen. Inwieweit hat die in Galizien 
weit verbreitete Abstinenzbewegung unter dem Dach der „Gesellschaft für 
öffentliche Nüchternheit“ zu einem so perfekt koordinierten Vorgehen 
gegen die Herrenhöfe beigetragen? Der schon verstorbene Geschichtsfor-
scher und Priester Jan Kracik weist zu Recht auf die große Resonanz dieser 
Initiative in der galizischen Bevölkerung hin.9 Außerdem bedeutete die 
Förderung der Enthaltsamkeit einen Angriff auf die adeligen Propinati-
onseinnahmen und sie verringerte damit die wirtschaftlichen Vorteile, die 
der Adel aus dem übermäßigen Alkoholkonsum seiner Untertanen zog. Die 

8  Der vom Michał Rauszer erwähnte berühmte Hexenprozess in Doruchów (ein 
der letzten Prozesse in Polen) wurde vor Kurzem von der Posener Forscherin Joanna 
Lubierska untersucht. Lubierska: Proces o czary, S. 30–63.

9  Kracik: W Galicji trzeźwiejącej.
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Parole „Nüchternheit“ war zweifellos Teil der Rhetorik des Widerstands. 
Sie trug sicherlich zur Stärkung des Selbstbewusstseins der Bauern bei. 
Österreichischen Berichten zufolge zerstörten sie nicht nur Herrenhäuser, 
sondern auch die herrschaftlichen Schnapsbrennereien.

Alle Dorfbewohner in eine Widerstandslinie zu stellen, lässt weitere 
Zweifel aufkommen. Dass es auch dort Konflikte und Spaltungen gab, zeigt 
der Autor selbst in einem der Zitate. Ist es möglich, einen Ausschnitt, der die 
Situation in einem der Dörfer beschreibt, anders zu diskutieren: „Schließ-
lich baten die Schwächeren, unterdrückt von einigen Stärkeren, letztes 
Jahr um Leibeigenschaft“ (S. 55)? Natürlich ist dies aus Quellensicht nicht 
einfach, aber auch innerhalb der bäuerlichen Gemeinschaft entwickelten 
sich Hierarchien und Trennlinien. Auch hier gab es die „Ausbeuter“ und 
die „Ausgebeuteten“.

Das Buch muss hinsichtlich einer Reihe von kleineren Mängeln und 
Fehlern korrigiert werden. Es ist zum Beispiel schwierig festzustellen, wo 
sich der „Wrześnieński-Kreis“ befand (S. 30)? Was „Wrzesiński“ betrifft, 
so entstand er erst nach dem Wiener Kongress im Großherzogtum Posen. 
Es ist durchaus umstritten, ob die Ruthenen im polnisch-litauischen Staat 
Russisch sprachen (S. 33). In dieser Zeit sprechen wir von der ruthenischen 
Sprache. Die sogenannte „Große Furcht“ (Grande Peur) vom August 1789 in 
Frankreich führte nicht zur Abschaffung der Monarchie. Dies geschah erst 
im September 1792 (S. 40). Im Herzogtum Warschau gab es keine Woiwod-
schaft Kalisz, sondern nur das Département Kalisz. Daher vermute ich, dass 
der Autor auf Seite 121 bereits über das Königreich Polen schreibt, wo Pro-
vinzialverwaltungseinheiten unter dem Begriff von Woiwodschaften ein-
geführt wurden. Eine leicht signifikante Vereinfachung ist die Behauptung, 
dass die Bauern in Galizien in der ersten Hälfte des 19. Jahrhunderts weder 
wählen noch über die Staatsform streiten konnten (S. 132). Schließlich hatte 
auch der Adel keine Befugnisse und Institutionen dazu. Schließlich war 
dies nicht die Versammlung der galizischen Stände, deren Kompetenzen 
weitgehend auf das Einbringen von Petitionen beschränkt blieb. Überrascht 
muss man feststellen, dass laut Rauszer das Regierungsgesetz von 1791 – 
oder, wie ich es verstehe, die Verfassung vom 3. Mai – „die Bauern von der 
Bindung an das Land befreite“ (S. 134). Im Übrigen „begradigt“ der Autor 
diese Aussage in den späteren Teilen der Arbeit. Auch die Behauptung, der 
Bauernaufstand von 1846 (die galizische Rabacja) habe zur Abschaffung der 
Leibeigenschaft beinahe im gesamten Habsburgerreich geführt, trifft nicht 
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zu (S. 171). Außerdem schreibt der Autor selbst, dass in Galizien die Leib-
eigenschaft erst im April 1848 abgeschafft wurde (das Gesetz wurde jedoch 
nicht von Franz Joseph I. unterzeichnet, der erst am 2. Dezember 1848 die 
Kaiserkrone übernahm – S. 251) und im übrigen Habsburgerreich dann im 
August jenes Jahres (mit Ausnahme von Ungarn). Es ist auch umstritten, ob 
die galizische Rabacja als „Revolution“ zu bezeichnen ist (S. 171). Schließ-
lich hatten sich die Bauern keine politischen Ziele gesetzt. Krakau erhielt 
den Status einer freien Stadt („Republik Krakau“) gemäß den Bestimmun-
gen des Wiener Kongresses im Jahr 1815, und nicht im Jahr 1801 (S. 229). 
Die preußischen Junker hingegen stammten nicht aus dem „reichen Land-
bürgertum“, das sich dank der Wahlrechtsreformen in Preußen entwickelt 
hatte (S. 236). Der Katalog solcher Fehler ließe sich noch weiter verlängern. 
Das sind keine gravierenden Fehler, trüben aber den guten Gesamteindruck 
beim Lesen. Vor allem die Verwendung von Vereinfachungen hier und da, 
die wohl perfekt zu den Thesen des Autors passen, aber nicht unbedingt 
den Erkenntnissen der historischen Forschung entsprechen. Dabei handelt 
es sich um sogenannte mentale Abkürzungen, die einem professionellen 
Forscher klar sind, aber den interessierten Leser wahrscheinlich verwirren. 
Möglicherweise resultiert dieser Zugang zur Materie aus einer anderen 
wissenschaftlichen Sensibilität des Ethnologen.

Es ist eine Binsenweisheit, wie schwierig es ist, Quellenmaterial zur 
Geschichte des bäuerlichen Alltags zu bekommen. Der Alltag von Anal-
phabeten wurde von denen erzählt, die schreiben konnten, also meist von 
„den Regierenden“ oder „den Herren“. Trotzdem griff Michał Rauszer auf 
einen großen Quellenbestand zurück. Die Verwendung von Materialien 
mit Bezug zur Folklore ist wichtig und liefert wesentliche Erkenntnisse. 
Von den Studien sollte man, wenn es um Galizien geht, auf die Werke 
von Roman Rozdolski10, den bereits erwähnten Jan Kracik, die wertvollen 
Arbeiten von Krzysztof Ślusarek oder Tomasz Kargol verweisen.11 In den 
letzten Jahren sind neue detaillierte Studien zu Fragen der Aufhebung der 
Leibeigenschaft in einzelnen Dörfern erschienen.12 Dank diesen Arbeiten 
ist es möglich, auf indirektem Wege den Streitgegenstand zwischen Bauern 
und Landbesitzern besser zu verstehen und damit auch die tiefen Ursachen 

10  Rozdolski: Stosunki poddańcze.
11  Ślusarek: Uwłaszczenie chłopów; Ślusarek et al.: Dwór.
12  Popek: Prawa służebne w Galicji.
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von hundertjährigen Konflikten. Diese wiederum waren mit Gewalt und 
verschiedenen Formen des bäuerlichen Widerstands verbunden.

Dieses Buch ist definitiv eine wichtige Lektüre. Es sollte ein Muss für 
jeden sein, der sich für die Geschichte Polens interessiert. Es wirft ein 
schwieriges Problem auf, und das nicht nur in der Forschungspraxis, wo 
sich Quellenprobleme häufen. Auch die Erzählung selbst so zu entwickeln, 
dass sie vollständig verständlich für die sogenannten „normaler Leser“ ist, 
erforderte viel Mühe. Die Leibeigenschaft ist allgemein bekannt. Wie sie im 
Detail funktionierte, ist selbst für Geschichtsstudenten schwer aufzufassen 
– ganz zu schweigen die Praxis des bäuerlichen Widerstands – und war viel 
raffinierter, als die „rot-blutige“ Illustration auf dem Umschlag des Buches 
vermuten lässt. In den polnischen Gebieten hat es nie große Bauernaufstän-
de gegeben. Wir haben die lokale, polnische Version der „Großen Furcht“ 
oder den „Bauernkrieg“ nicht mehr erlebt. Viele Vorteile, aber auch kleinere 
Mängel der besprochenen Arbeit zwingen uns sicherlich zu einem wichti-
gen Fazit: Die darin vorgestellten Probleme erfordern viel mehr Forschung, 
sowohl in Bezug auf die regionale, demografische als auch und besonders 
auf die wirtschaftliche Vielfalt. Die Arbeit von Michał Rauszer inspiriert 
diese Bemühungen direkt.
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